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osef Gramann, Gramoflor (Vechta)

ASPO: Warum hat das Thema Nach-
altigkeit für Sie Bedeutung? 
osef Gramann: Als mittelständisches 
amilienunternehmen ist es für uns 
elbstverständlich, verantwortungsvoll 
nd mit Blick auf die nachfolgenden 
enerationen zu wirtschaften. Anläss-

ich unseres 100jährigen Jubiläums im 
ahr 2008 haben wir einen bewussten 
rozess eingeleitet, um das Thema 
achhaltigkeit auf allen Unternehmens-

benen voranzubringen.
Im Umgang mit Herausforderungen 
ie Klimawandel, Natur- und Umwelt-

erstörung, Ressourcenverknappung 
nd einem dramatischen Verlust an 
iologischer Vielfalt spielen Gartenbau 
nd Landwirtschaft eine zentrale Rolle. 
erade hier sind die Auswirkungen einer 

urzfristigen, allein auf Wachstum und 
rofit fokussierten Wirtschaftsweise am 
eutlichsten spürbar. Dass die Zeit für ei-

en Bewusstseinswandel auch im Gar-
enbau reif ist, zeigt die zunehmende 
useinandersetzung mit dem Thema 
achhaltigkeit auf allen Ebenen. Wir ar-
eiten bei Gramoflor stets daran, einen 
igenen Beitrag zu diesen drei maßgebli-
hen Anforderungen für den Klima- und 
mweltschutz zu leisten: CO2-Einspa-

ung, Ressourcenschonung und Reduzie-
ung von möglichen Schadstoffen.

„Dass die Zeit für eine
 auch im Gartenbau reif i

Auseinandersetzun
Symbolisiert wurde dies unter ande-
rem auch 2010 durch den Neubau eines
 Verwaltungsgebäudes unter Berücksich-
tigung ökologischer, gesundheitlicher 
und sozialer Kriterien. 

In welchen konkreten Aktivitäten 
mündet Ihr Engagement? Was haben 
Ihre Kunden davon?
Wir bieten kompetente Lösungen für 
den Torfeinsatz mit gutem Gewissen, 
den Einsatz von regionalen und nach-
wachsenden Substratrohstoffen, eine 
ressourcenschonende Substratherstel-
lung, eine natürliche Pflanzenstärkung 
mit natürlichen Vitalstoffen und Bio-
Substrate, die den Anforderungen der 
EG-VO 889/2008 entsprechen.
Torfeinsatz mit gutem Gewissen: 
Bereits während der Torfgewinnung im 
eigens von uns entwickelten und heute 
von Vertretern namenhafter Natur-
schutzorganisationen anerkannten 
„Ober-Unterfeld-Verfahren“, werden die 

ersten Maßnahmen zur Etablierung ei-
nes lebenden Hochmoores eingeleitet. 
Durch diese Methode bekommt die Na-
tur einen Vorsprung, da Renaturierung 
und Torfgewinnung bereits parallel lau-
fen.

Wir engagieren uns weit über das ge-
setzlich geforderte Maß hinaus für die 
erfolgreiche Wiederherstellung einer 
der wohl ursprünglichsten Landschafts-
formen der Welt. In diesem Zusammen-
hang ist auch die Stiftung Lebensraum 
Moor zu nennen, die 2012 als gemein

 Bewusstseinswandel
, zeigt die zunehmende 
 mit dem Thema.“
nützige Naturschutzstiftung bürgerli-
chen Rechts durch Gramoflor gegründet 
wurde.

Einsatz von regionalen und nach-
wachsenden Substratrohstoffen und 
eine ressourcenschonende Substrat-
herstellung: Der Rohstoff Torf ist für 
den Erwerbsgartenbau nach wie vor un-
verzichtbar. Aber für uns gilt auch, dass 
der Einsatz von regionalen und nach-
wachsenden Substratrohstoffen weiter 
ausgebaut werden soll. Dabei setzen wir 
ganz besonders auf die Holzfaser Ligno-
fibre und bieten zahlreiche Substratre-
zepturen an, in denen diese Holzfaser 
den Torf ergänzt. 

Mit der Investition in eine eigene Holz-
faseranlage konnte Anfang 2018 ein wei-
terer Meilenstein im Sinne der Ressour-
censchonung und CO2-Einsparung ge-
setzt werden. Um die CO2-Einsparung 
messbar zu machen, haben wir bereits 
Anfang 2016 einen eigenen CO2-Kalkula-
tor entwickelt, mit dem der CO2-Fußab-
druck der Substrate und Erden sowie 
mögliche Einsparungspotenziale an-
schaulich berechnet werden können. 

Eine natürliche Pflanzenstärkung 
mit natürlichen Vitalstoffen: Ein in 
der Kundschaft bereits bewährter Ent-
wicklungserfolg ist Mo Concept. Dahin-
ter steckt die Zielsetzung, Pflanzen in 
ihrer natürlichen Entwicklung und bei 
Einwirkung von Stressfaktoren auf die 
Kultur zu stärken. Dafür sorgt eine 
sinnvolle Kombination aus Mikroorga-
nismen und Nährstoffen. Mit anderen 
Worten „weniger Chemie und somit 
mehr Schutz von Mensch und Pflanze 
durch Reduzierung von möglichen 
Schadstoffen“. 
leben » handeln » umsetzen
Bio-Substrate, die den Anforderun-
en der EG-VO 889/2008 entsprechen: 
uch für den Bio-Erwerbsgärtner bie-

en wir die passenden Substratlösungen. 
ier stehen bewährte Standardrezeptu-

en zur Verfügung und auch individuel-
e Lösungen können in Zusammenar-
eit mit unseren Fachberatern entwi-
kelt werden. Unsere Bio-Hobbyerden 
ind zudem auch torffrei. 

o sind die Grenzen?
er Begriff Nachhaltigkeit steht für vie-

e einzelne Aktivitäten und Maßnah-
en, die auf die Konten Ökologie, Öko-

omie und Soziales einzahlen. Alle Un-
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ernehmensbereiche werden hier be-
ücksichtigt und entsprechende Maß-
ahmen werden nach und nach umge-
etzt. Es ist ein Prozess der Implemen-
ierung, der langfristig angelegt ist. Ein 
chnellschuss ist hier nicht möglich, 
enn man es mit der Nachhaltigkeit 

rnst meint. Jedes Unternehmen muss 
einen eigenen Weg und sein eigenes 
empo dafür finden. 

as haben Sie noch in der Pipeline?
ir werden den eingeschlagenen Weg 

u mehr Nachhaltigkeit ernsthaft und 
berzeugt weitergehen. 

www.gramoflor.com
n
st
g

loristen können Mehrwert von fairen Blumen 
m  Beratungsgespräch vermitteln 
ieter Overath, TransFair e.V. 
Fairtrade Deutschland), (Köln)

ASPO: Warum hat das Thema Nach-
altigkeit für Sie Bedeutung?
ieter Overath: Fairtrade steht für 
achhaltigkeit. Wir arbeiten auf allen 
benen: der sozialen, der ökologischen 
nd der wirtschaftlichen. Umweltschutz 
pielt eine große Rolle, es gibt strenge 
egeln zum Umgang mit Pflanzen-

chutzmitteln und dem Wassermanage-
ent. Gesetzliche Mindestlöhne und die 
Fairtrade-Prämie für Gemeinschafts-
projekte sind garantiert, und Fairtrade 
arbeitet an existenzsichernden Löhnen. 

Wo sehen Sie die Chancen?
Fairtrade trifft den Zeitgeist. Die Ver-
braucher geben sich nicht mehr mit Pro-
dukten aus unklarer Herkunft zufrieden. 
Es ist kein Geheimnis, dass viele kon-
ventionelle Produkte mit ausbeuteri-
scher Kinderarbeit, benachteiligten 
Frauen und verletzten Arbeiterrechte 
einhergehen. Die Kunden wollen nach-
haltige Produkte, denen sie vertrauen. Bei 
Fairtrade wird Transparenz großgeschrie-
ben: Jeder Rosenstrauß trägt ein Stieleti-
kett mit dem Fairtrade-Code. Dadurch ist 
jede Rose bis zur Farm im Ursprung rück-
verfolgbar. 

Seit wann beschäftigen Sie sich mit 
Nachhaltigkeit?
Der Nachhaltigkeitsgedanke ist seit den 
Anfängen fest bei Fairtrade verankert. 
Seit 26 Jahren setzen wir uns in 
Deutschland für mehr Fairness und Ge-
rechtigkeit im Welthandel ein. Dabei ha-
ben wir uns stetig weiterentwickelt: 2005 
wurden Schnittblumen mit dem Fairtra-
de-Siegel eingeführt und 2015 dann 
auch zertifizierte Jungpflanzen oder un-
bewurzelte Stecklinge.
In welchen konkreten Aktivitäten 
mündet Ihr Engagement?
Die Aktivitäten reichen von der Suche 
nach Partnern für nachhaltige Produkte, 
Kampagnen, über Messen, bis hin zu 
Projektarbeit. Der Klimawandel ist ein 
Arbeitsschwerpunkt von Fairtrade, und 
der Klimastandard bietet einen aktiven 

Beitrag zum globalen Klimaschutz. 
Durch gezielte Projekte im globalen Sü-
den werden CO2-Emissionen reduziert. 
Auch Frauenrechte stehen im Fokus. Im 
Blumensektor sind über die Hälfte der 
Beschäftigten Frauen. Bei Fairtrade wer-
den sie systematisch gefördert, indem 
sie zu Führungskräften ausgebildet wer-
den und mehr Mitsprache erhalten.

Was haben Ihre Kunden davon?
Corporate Social Responsibility ist für 
Handelspartner heute keine Kür mehr, 
sondern Pflicht. Da kommt Fairtrade ins 
Spiel, denn Fairtrade ist eine gute Mög-
lichkeit, unternehmerische Verantwor-
tung praktisch umzusetzen. Bundesweit 
bieten schon 345 Firmen mehr als 7.000 

„Fairtrade trifft den Ze
geben sich nicht meh

unklarer Herku
airtrade-Produkte an. Auch bei Blu-
en und Pflanzen hat sich viel getan. Je-

e vierte Rose, die heute in Deutschland 
erkauft wird, trägt bereits das Fairtra-
e-Siegel.

o sind die Grenzen?
ie Bioqualität ist eine Herausforde-

ung, das ist bei Monokulturen generell 
chwierig. Umwelttechnisch ist Fairtra-
e zwar gut aufgestellt. Rund ein Drittel 
er Standards sind Umweltkriterien, zu-
ätzlich gibt es den Klimastandard. 
urch die optimalen klimatischen An-
aubedingungen haben faire Rosen aus 
enia sogar eine bessere Klimabilanz als 
uropäische Gewächshausrosen. Doch 
ioanbau ist bei Blumen noch nicht 
arktrelevant realisierbar. Die Redukti-

n von Pestiziden und der Schutz der 
iodiversität haben Vorrang. 

as haben Sie noch in der Pipeline?
upermärkte bieten schon faire Schnitt-
lumen aus Ostafrika an. Aber auch für 
loristen wird das Geschäft immer 
ichtiger. Fairtrade im Fachhandel ist 
ei Blumen ein Zukunftsthema. Floris-
en haben den Vorteil, ihre Beratungs-
ompetenz zeigen und den Kunden den 
ehrwert von fairen Blumen im Ge-

präch direkt vermitteln zu können.
www.fairtrade-deutschland.de
itgeist. Die Verbraucher 
r mit Produkten aus 
nft zufrieden.“


